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Wie oft höre ich, die französische Sprache sei schwierig zu lernen! Und doch ist sie wegen ihres 

Schwungs, der Melodie, der klaren Artikulation und des Sinnlichen, das ihr eigen ist, sehr beliebt. Es 

wäre falsch zu glauben, eine andere Sprache sei weniger interessant oder sogar leichter zu lernen.  

Wer sprachlich überzeugen will, braucht nicht ein umfassendes Vokabular, sondern in erster Linie 

eine ehrliche, authentische Art der Kommunikation, verbunden mit der Lust zu lernen, zu entdecken, 

zu spielen, die eigenen Grenzen zu erproben.  

 

Vorurteile in den Vordergrund zu stellen hindert grundsätzlich den Fluss der Worte. Sie haben nichts 

mit der Sprachlehre zu tun, sondern mit der Persönlichkeit. Eine schüchterne Person glaubt zum 

Beispiel, sie müsse viel lernen, um sich überhaupt auszudrücken zu können – und dann erst noch auf 

Französisch! Das sollte man mal von einer anderen Seite her denken: Schüchternheit, so glauben wir 

oft, sei eine eher negative Eigenschaft, da die Spontaneität fehlt. In der Realität erweisen sich 

schüchterne Menschen allerdings als effizient: Sie geben den Rednern die Macht, sich zu äussern, 

und geben ihnen den Platz, den sie selber für sich nicht beanspruchen. Gäbe es keine Menschen, die 

sich beim Kommunizieren zurücknehmen, gäbe es keine Wortmächtigen, die uns ihre Gedanken und 

Einsichten zum Leben mitteilen könnten. 

 

Das Wort zu ergreifen hängt mit verschiedenen Faktoren zusammen, unter anderem mit der 

Motivation sowie mit den verschiedenen Aspekten der verbalen Interaktion. Die Unkenntnis dieser 

Zusammenhänge und mangelndes Selbstbewusstsein können zu problematischen 

Missverständnissen, zu destruktiver Gesprächsführung und zu Konflikten führen. Auch in der 

Muttersprache. Sie sind eng mit der Persönlichkeit verbunden. 

 

Auch Menschen, die es gewohnt sind, das Wort zu ergreifen, sind oft verunsichert, wenn sie eine 

neue Sprache lernen müssen. Nicht weil sie an ihrer Intelligenz zweifeln, nein. Es geht darum, sich 

neu zu positionieren, in eine andere Kultur einzutauchen, sich an einer neuer Denkweise zu reiben, 

theoretische Inhalte zu verknüpfen und diese durch die Anwendung in der Praxis zu vertiefen. Aus 

dem eigenen Denksystem herauszutreten, damit man nicht der Aussensteuerung unkritisch und 

hilflos ausgeliefert ist, fördert ein neues Selbstbewusstsein. Es ist eine treibende Kraft, um 

Französisch zu lernen.  

 

Die Wahl der Worte, um erfolgreich einen Dialog, ein Gespräch, einen Vortrag auf Französisch zu 

führen, steht im Mittelpunkt der menschlichen Interaktion. Im Institut de Langue Française et 

d’Expression setzen sich die Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer aus der Geschäftswelt in 

Privatlektionen mit der französischen Sprache, der frankophonen Kommunikation sowie mit der 

Kunst des Ausdrucks und der praktischen Führungsdialektik intensiv auseinander.  
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